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politische Webersicht.
Zu der Aufhebung des tzS des Jesuiteuge-

setzes ourch den Bundesrat schreibt ver Schw. Merkur: Das
fehlte gerade noch, um die Befürchtungen vom wachsenden
Einfluß des Ultramontanismus in Deutschland von neuem
zu rechtfertigen'. In Preußen hat der Kultusminister die
marianifchen Kongregationen zugelassen, im Reich ist nun¬
mehr der § 2 des Jesuitengesetzes aufgehoben worden. (Er
bestimmt, um Bekanntes zu wiederholen, daß die Mitglieder
des Ordens der Gesellschaft Jesu, wenn sie Ausländer sind,
ausgewiesen werden können, und ihnen, wenn sie Inländer
sind, der Aufenthalt in bestimmten Bezirken oder Orten
verboten oder angewiesen werden kann.) Als im Februar
vorigen Jahres der Reichskanzler Graf Bülow verkündigte,
er werde dahin wirken, daß die preußischen Stimmen im
Bundesrat zu gunsten der Aushebung des § 2 abgegeben
werden, da ging ein Sturm der Entrüstung durch das
evangelische Deutschland. So stark hatte man sich damals
wohl in Berlin die Stimmung gegen jede Abbröckelung des
Jefuitengesetzes nicht gedacht, und eine zeitlang schien es
auch, als ob Preußen im Bundcsrat keine Mehrheit für
seine Nachgiebigkeit gegenüber dem Zentrum erhalten werde.
Es waren insbesondere Baden und Württemberg und dann
die protestantischen Staaten des Nordens einschließlich der
Hanfastädte, die auf ihrem Protest gegen die Aufhebung
des 8 2 beharrten. Die 30 Stimmen, die im Bundesrat
nötig sind, um eine Aenderung des Gesetzes in die Wege
zu leiten, schienen damals nicht aufgebracht werden zu kön¬
nen. Unterdessen scheint man jedoch durch diplomatische
Einwirkungen verschiedene Bundesstaaten zu einer entgegen¬
kommenden Haltung bekehrt zu haben. Zu den 17 Stimmen
Preußens und den6 Stimmen Bayerns müssen noch min¬
destens7 hinzugekommen sein, die sich ans den Standpunkt
Preußens gestellt haben. Bis jetzt ist man natürlich nur
auf Vermutungen über diesen Punkt angewiesen. Es wer¬
den wohl einige norddeutsche Kleinstaaten, die unter preußi¬
schem Einfluß stehen, ihr Votum mit Ja abgegeben haben.
Für nicht ganz ausgeschloffen halten wir es, daß auch
Baden sich auf die Seite des Grafen Bülow geschlagen hat.
Man Hai öfters gehört, daß Baden von Berlin aus bear¬
beitet worden ist im Sinn des Entgegenkommens gegen den
Klerikalismus. Württemberg ist jedenfalls seiner von An¬
fang an ablehnenden Haltung getreu geblieben.

In Erkenntnis der trostlosen Geschäftslage
des Reichstags, die sich nicht verbessert, sondern verschlech¬
tert hat und die Fertigstellung des Etats vor dem Beginn
des Finanzjahres bereits als ganz aussichtslos erscheinen
läßt, finden erneut Beratungen des Seniorenkonvents statt.
Solange der Reichstag beschlußunfähig bleibt, ist nichts zu
ändern. Die Beschlußunfähigkeit ist der Hauptfehler und
ihr entgegenzuwirken ist die Hauptaufgabe. Die Kreuzztg.
regt wieder eine Aenderung der Geschäftsordnung an, ohne
zu sagen, wie dieselbe aussehen soll.

Ueber die Stellung der Semiuarlehrer in
Preußen wird geschrieben, daß aus den Kreisen der Lehrer¬

bildner dem Abgeordnetenhaus nicht weniger als 143 Pe¬
titionen mit etwa 800 Unterschriften eingereicht worden sind.
In diesen Petitionen haben die Lehrerbildner folgende Wün¬
sche ausgesprochen: 1. Grundsätzliche Anerkennung der Se¬
minare, als höhere Unterrichtsanstalten; 2. Gleichstellung
der Seminardirektoren mit den Direktoren der höheren Lehr¬
anstalten in Rang und Gehalt; 3. Erhöhung des Gehaltes
der Seminarlehrer; 4. Verleihung von Titel und Rang
eines Seminaroberlehrers an die dienstältere Hälfte der
Seminarlehreru. der Präparandenanstaltsvorsteher. Diese
Wünsche sind bereits im vergangenen Jahr vom Vorstand
der preußischen Lehrerbildner dem Kultusminister in einer
Denkschrift überreicht worden. Wie aber alle Wünsche—
so schreiben die Berliner Neuest. Nachr. — zurückzuführen
sind auf bestimmte Gefühle, die erwachsen an der Wahrneh¬
mung ganz bestimmter Verhältnisse, so sind auch die Wün¬
sche und Bestrebungen der Lehrerbildner aus Gefühlen her¬
vorgegangen, die aus ihrer besonderen Lage resultieren. Es
find Gefühle der Unzufriedenheit, die sich immer mehr in
Lehrerbildnerkreisen geltend machen und diesem Stand den
für die Erfüllung seines Berufes so notwendigen Idealis¬
mus trüben. Die Anforderungen an die Lehrerbildner ha¬
ben sich im hohe» Grad gesteigert, namentlich auch durch
die neuen Lehrpläne, so daß jeder Seminarlehrer seine ganze
Kraft einsetzen muß, um den Forderungen der Neuzeit ge¬
recht zu werden. Hierzu bemerkt das bewährte Blatt:
„Wenn man erwägt, daß die Finanzlage des Staates eine
erfreuliche ist und daß für die Erfüllung der Wünsche der
Seminarlehrer nur 250,000̂ erforderlich sind, so darf
man wohl der Hoffnung leben, daß der Staat alles tun
wird, um einem für die Volksbildung so bedeutungsvollen
Stand die rechte Berufsfreudtgkeit, den echten Idealismus
zu erhalten. Nur der Idealismus hält noch manchen Se¬
minarlehrer im Seminardienst fest." Uebrigens sei noch
hinzugefügt, daß das, was die preußischen Seminarlehrer
wünschen und erstreben, im Königreich Sachsen schon längst
zum Segen der Lehrerbildung besteht.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 8. März . (Schluß .) Militäretat . Sattler (ntl .)
bedauert, daß es noch nicht gelungen sei, eine Vermehrung der Un¬
teroffiziere in der Budgetkommisston durchzusetzen. Die Aeußerung
Bebels , daß die Sozialdemokraten das Vaterland bis zum letzten
Atemzug zu verteidigen bereit seien, sei sehr erfreulich. Er glaube
aber, daß Bebel sich und seinen Freunden die Entscheidung Vorbe¬
halten werde, ob es auch ein gerechter Verteidigungskrieg sei.

Ledebour (Soz .) : Durch die abgöttische Verehrung der Dis¬
ziplin in der Armee sei dem Vorgesetzten eine Machtvollkommenheit
gegeben, die niemals sonst in irgend welchen Bevölkerungsklassen
vorkomme. Daher rühre es , daß so viele Mißhandlungen in der
Armee Vorkommen. Sehr viele Beschwerden gelangen gar nicht in
die Oeffentlichkeit. Ledebour spricht dann vom Patriotismus der
Sozialdemokraten . Die Liebe zum Volk, die der wahre Patriotismus
sei, hätten die Sozialdemokraten stets hervorragend bewiesen.

Müller - Meiningen (fr. Bp .) findet es sehr bedauerlich, daß
nicht eine Beschwerdepflicht, sondern nur ein Beschwerderecht bestehe.

Kriegsminister v. Einem  erkärt gegenüber mehreren Vorred¬
nern : Die Bemerkung, der Erbprinz von Sachsen-Meiningen sei

-- ' - - - -- --
wegen Bekämpfung von Soldatenmißhandlungen verabschiedet wor¬
den, bedeute eine Insinuation gegen den Kaiser, als ob er nichts
gegen die Mißhandlungen getan wiffen wollte . Wenn ein bayrischer
Staatsanwalt zu einem wegen Beleidigung angeklagten Soldaten
gesagt habe, er habe diesen Geist wohl aus dem Garde -Füstlier -Re-
giment ,mitgebracht, so sei dies eine Beleidigung der preußischen
Armer gegen die er energisch protestiere. Im Generalstab und rm
Kriegsnnnisterium seien viele tüchtige Offiziere . Wenn sie wegen
ihrer Verdienste geadelt würden , so sei es nicht Sache der Abgeord¬
neten, dies hier zu kritisieren. Der Minister tritt dann der Aeuße¬
rung des Vorredners entgegen, daß die Gardekavallerieregimenter
sich nur aus adeligen Offizieren zusammensetzen. Der Kriegsminister
hält dann die Ausführungen über eine zu große Macht des Militär¬
kabinetts für unrichtig.

Stöcker (wirtsch . Vg .) meint, was solle dir Regierung mit
mehrstündigen Reden von Leuten, die nicht gedient haben oder von
den Dingen nichts verstehen ? (Widerspruch.) Wenn die Armee so
schlecht gemacht wird , macht das nach außen keinen guten Eindruck,
indem man dem Ausland die notwendige Scheu vor unsrer Armee
nimmt . Als Redner der Sozialdemokratie vorwirft , daß sie mit den
Juden durch dick und dünn gehe, ruft ihm Hofsmann (Soz .) zu:
„Ihr Heiland war Jude ."

Präsident Graf Ballestrem (sehr erregt) : Die Zurufe fangen
an, Blasphemien zu werden . Sind aber Sie in Ihrer großen Mehr¬
zahl Christen, gläubige Christen, so werde ich nicht dulden, daß sol¬
che Blasphemien hier fallen (brausend. Beifall .)

Stöcker  fährt fort : Es bestänoen aber im Offizierkorps man¬
cherlei Mißstände , die beseitigt werden mühten . Wo ein Wille sei,
sei auch ein Weg . Möge man diesen Weg bald finden zum Heile
des Vaterlandes und der glorreichen Armee (lebh. Beifall .)

Berlin , 9. März . Präsident Graf Ballestrem eröffnet die
Sitzung um 1 Uhr 20 Min . Am Bundesratstisch : Preuß . Kriegs¬
minister v. Einem.

Das Haus setzt die Beratung des Militäretats fort.
Braun (Soz .) bezeichnet die i. I . 1902 dem Reichstag zuge-

gangene Denkschrift über die Arbeitsverhältnisse in den Militärwerk¬
stätten und Fabriken als unzureichend und rügt die sozialpolitische
Rückständigkeit der Militärverwaltung gegenüber den Arbeitern.
Am meisten sei bedauerlich, daß die Verwaltung die Arbeiten an
Unternehmer vergebe. Die gesetzlichen Bestimmungen über die Be¬
schäftigungszeit der Frauen werden fortgesetzt umgangen . Die Löhne
in der Spandauer Militärwerkstätte seien skandalös niedrig . Durch
die Heimarbeit werde eine Schmutz-Konkurrenz für die Arbeiter ge¬
schaffen.

v. Kröcher (kons.) verteidigt das Offizierkorps gegen den Vor¬
wurf des Gigerltums . Zwar gebe es dort auch sog. „Fatzke", aber
man wisse auch aus Erfahrung , daß diese mit Anstand zu sterben
verstehen. Das sei auch eine schätzenswerte Eigenschaft . Es sei
nicht möglich, die Sozialdemokraten durch schöne Worte und Ent¬
gegenkommen zu bekämpfen.

r. Stuttgart , 8. März. Die Kommission für die
Gemeinde- und Bezirksordnuug nahm heute nach
weiterer Debatte die am Samstag vertagte Beschlußfassung
zu Art. 97 Abs. 1 der Gemeindeordnung vor. Hierzu
ein Antrag des Frhr. v. Ow, dem auch der Berichter¬
statter darauf beisttmmte, nachdem Uebereinstimmung dahin
hergestellt worden war, daß die Aussetzung der Entschädig¬
ung für die bürgerlichen Mitglieder des Stadtrats in einer
festen Jahressumme, übrigens innerhalb mäßiger Grenzen,
nicht ausgeschloffen sein soll. Ein ebenfalls zu Abs. 1 ge¬
stellter Antrag Lteschtng wurde mit 10 gegen4 Stimmen
abgelehnt und der Antragv. Ow für angenommen erklärt.
Dem Abs. 2 (Gebührenbezug der bürgerlichen Mitglieder
des Stadtrats) wurde auf Antrag des Abg. Nieder der
Zusatz beigesügt: „Im Falle der Gewährung einer Ent¬
schädigung für Zeitversäumnis können viele Gebühren durch
Gemeindesatzung der Gemeindekaffe zugewiesen werden. Art.

Hlrn KHr' und AoLd.
Roman vonE. von Liuden.

65) Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Der Detektiv hielt ihn jedoch mit eisernem Griffe fest,
wobei sein Blick immer ungeduldiger nach der offenen Haus¬
tür flog.

„Na, ich sehne mich doch darnach, Ihre Bekanntschaft
zu machen, Mr. Weber!" sagte er mit großer Gemütlich¬
keit, „weshalb wollten Sie so hinterrücks davongehen?"

„Wer sind Sie denn eigentlich? Wie können Sie sich
unterstehen, Hand an einen freien Bürger zu legen. Zum
Donner noch einmal, Mr. Ward—"

Er verstummte plötzlichu. wurde aschgrau vor Schreck,
als er in ein bekanntes Gesicht blickte. Der kleine Rother
alig.8 Hansen war geräuschlost»'s Haus getretenu. hatte
die letzte Unterhaltung angehört.

„Sie, Mr. Günther,"' sagte er überrascht, „das ist ja
ein merkwürdiges Wiedersehen."

Der Wirt zog sich mit einem leisen Fluch zurück.
„Der fehlt wirklich noch," dachte er ingrimmig, „der Henker
hole diese Dutchmen samt und sonders."

„Ich denke, dieser Gentleman nennt sich Mr. Weber?"
fragte der Detektiv mit einem listigen Lächeln.

„Da haben Sie sich jedenfalls verhört," erwiderte Rs-
ther anscheinend harmlos, „es ist in der Tat Mr. Leo
Günther, der Neffe des Mr. Lawrence—"

„Ah, des Inhabers der Firma Lawrence," sagte Fow-
ler, „dann kommen Sie nur ruhig mit mir, junger Gent¬
leman, Ihr Verwandter wird sich freuen, Sie zu sehen.
Mr. Lawrence hat mich beauftragt, Sie aufzusuchen. Ich
glaube, Sie sollen sein Stellvertreter werden, er liegt doch,
wie Sie wissen werden, schwer krank darnieder und das
große Geschäft ist in fremden Händen. Kalkuliere, daß
Sie dort notwendiger sind, als hier bei Ihrem FreundeMr. Ward."

Leo Günther sah scheu und zweifelnd von dem Detek¬
tiv auf den kleinen Rother, der eine sehr harmlose Miene
machte, während der Wirt ganz verdutzt dreinschaute und
die Geschichte nicht recht zu begreifen schien.

„Was meinen Sie dazu, Mr. Ward?" fragte Leo
plötzlich, sich trotzig aufrichtend, mit entschlossenem Gesicht.
„Kennen Sie diesen Mann, der sich für einen beauftragten
Boten meines Onkels ausgtbt? Können Sie mir für seine
Ehrlichkeit bürgen?"

„Ich bürge für keinen Menschen," erwiderte der Wirt
grob. „Uebrigens kann ich Ihnen nur raten, diesen Gent¬
leman, der sich Mr. Fowler nennt, nicht länger zu reizen,
er versteht keinen Spaß und hat das Recht, sich mit Ihnen
zu unterhalten. Seien Sie nur hübsch artig zu ihm, Mr.
Günther!"

„Das war ein vernünftiges Wort, Mr. Ward!" sagte
der Detektiv, im selben Augenblick ein Blatt Papier von
Rother entgegennehmend, das dieser soeben mit einigen Blei¬
stift-Zeilen versehen ihm überreichte. Er warf einen Blick
darauf und nickte, worauf jener sich rasch entfernte.

„Sie Derben jetzt die Güte haben, Mr. Günther,"
begann Fowler aufs neue, „mich auf Ihr Zimmer zu be¬
gleiten, wo wir gemütlich plaudern können. Und Sie,
Mr. Ward, sorgen, daß wir nicht gestört werden. Ausge¬
nommen davon ist der Gentleman von vorhin und allen¬
falls sein Begleiter. Beide lassen Sie unverzüglich zu mirkommen."

„Kalkuliere, daß Sie mit mir zufrieden sein werden,
Mr. Fowler!" gab der Wirt ziemlich unterwürfig zurück.

Leo Günther schritt dem Detektiv voran die Treppe
hinauf. Wie ein Automt betrat er sein Zimmer, von
Angst und Zweifel niedergedrückt. Er hatte es noch nicht
ganz begriffen, welche Stellung dieser Mann ihm gegenüber
etnnahm, doch sagte ihm eine innere Stimme, daß er seinem
Schicksal verfallen war. Wird doch meistens die eigene
Schuld mit diesem Begriff, der so viel im Leben verhüllen
muß, in der Regel zu decken gesucht. Wenn die große
Mehrheit aller Unglücklichen die Selbsterkenntnis besäße,
dann würde das beschönigende Wort „Schicksal" bald seine
Bedeutung im Leben der Menschheit verlieren.

Leo Günther aber nahm es in diesem Augenblick ganz
bedeutend für fich in Anspruch, und versuchte es noch ein¬
mal, als er dem Detektiv in seinem Zimmer gegenüber saß,
fich als den beleidigten Gentleman aufzuspteleu, ein Versuch,
der recht kläglich verlief.

(Fortsetzung folgt.)



98 handelt von dev besoldeten Stadträten und lautet:
„Durch OrtSstatut kann, sofern ein Bedürfnis hierzu besteht,
die Anstellung eines oder mehrerer besoldeter Mitglieder
des Stadtrats angeordnet werden. Die Zahl derselben
muß jedoch hinter derjenigen der bürgerlichen Mitglieder
Zurückbleiben. — Die besoldeten Stadträte werden von der
Stadtverordnetenversammlungund den bürgerlichen Mit¬
gliedern deS StadtratS in gemeinsamer Sitzung auf be¬
stimmte Zeiträume von nicht weniger als 6 Jahren oder
auf Lebenszeit gewählt. Die Wahl erfolgt unter der Leit¬
ung des Ortsvorstehers nach Maßgabe des Art. 95. Wähl¬
bar find nur solche Personen, die die durch die Erstehung
der erforderlichen staatlichen Prüfungen nachzuweisende Be¬
fähigung zum höheren Justiz-, Berwaltungs- oder Finanz¬
dienst, oder falls dies in dem OrtSstatut für einzelne be¬
soldete Stadträte verlangt ist, zum höheren bautechnischen
oder zum gerichtsärztlichen Dienst und im übrigen die zur
Wählbarkeit für das Amt des Ortsvorstehers erforderlichen
Eigenschaften besitzen. Satz2 blieb unverändert. Zu Satz
3 beantragte der Abgeordnete Kloß, hinter„höheren" ein¬
zuschalten„oder niederen", zog diesen Antrag jedoch zurück,
als der Abg. Ltesching an Stelle dieses Satzes die Be¬
stimmung beantragte: Wählbar find solche Personen, welche
die zur Wählbarkeit für das Amt deS Ortsvorstehers er¬
forderlichen Eigenschaften besitzen. Letzterer Antrag wurde
jedoch mit 8 gegen7 Stimmen abgelehnt und der Satz3
gemäß dem Antrag des Berichterstatters nach dem Entwurf
angenommen. Abs. 3 fand Zustimmung, in Absatz4 wurde
auf Antrag des Berichterstatters der Satz so gefaßt: Wäh¬
rend v. Ow zu Abs. 1 für die Annahme des Entwurfs
eintrat, der im allgemeinen der Gemeinde volle Freiheit
lassen will, stellte der Berichterstatter den Antrag: „durch
Gemeindesatzung kann die Anstellung eines oder mehrerer
besoldeter Mitglieder des Stadtrats angeordnet werden; ihre
Zahl darf nicht mehr als die Hälfte der bügerlichen Mit¬
glieder betragen." Der Abgeordnete Kloß beantragte, in
letzterem Antrag statt „die Hälfte" zu setzen„ein Drittel".
Der Antrag Kloß wurde abgelehnt mit 11 gegen3 Stim¬
men und mit demselben Stimmenverhältnis der Antrag des
Berichterstatters angenommen. Bei Absatz2 Satz 1 be¬
antragte der Berichterstatter, die besoldeten Stadträte nicht
von der Teilnahme an der Abstimmung auszuschließen, dem¬
zufolge zu setzen: „von der Stadtverordnetenversammlung
und dem Stadtrat". Eine längere Debatte knüpfte sich an
den Vorschlag des Entwurfs, der aus praktischen Gründen
die Möglichkett lebenslänglicher Stellung einräumen will,
und es wurden schließlich auf Antrag des Abg. Ltesching
die Worte „oder auf Lebenszeit mit 9 gegen6 Stimmen
gestrichen, im übrigen wurde der Antrag des Berichterstatters
mit 10 gegen5 Stimmen angenommen. Die Entschädigung
bei auswärtigen Dienstverrichtungen wird durch Gemeinde¬
satzung bestimmt. Nun wurde zu Wirkungskreis und Ge¬
schäftsführung deS Stadtrats übergegangen. In dem grund¬
legenden Art. 99 wmde im wesentlichen nach den Vorschlä¬
gen des Berichterstatters eine veränderte Anordnung vor-
genommmen. Ziff. 2, Satz1 u. Ziff. 8 wurden als Ziff.
1 vereinigt und statt „deS Eigentums" gesetzt„des Ver¬
mögens". Ziff. 2—4, (— 3—5 des Entwurfes) wurden
angenommen. Ziff. 5 (vorher Ziff. 1 Satz1) lautet: Die
Vorbereitung der Beschlüsse der Stadtverordnetenversamm¬
lung und. abgesehen von den Fällen der (folgen eine Reihe
von Artikeln) die Ausführung jener Beschlüsse. Der Abs.
2 der bisherigen Ziff. 1 wurde gestrichen. Ziff. 6 wurde
nach einem Antrag Nieder verändert gefaßt: Die Anstellung
der Gemeindebeamten und Gemeindediener auf die von der
Stadtverordnetenversammlung genehmigten Stellen, ihre
Beaufsichtigung und ihre Entlassung, soweit sie auf Kündig¬
ung angestellt find. Ziff. 7 wurde angenommen. Satz2
-er Ziff. 2 wurde zu Abs. 2, der bisherige Abs. 2 wurde
als Abs. 3 angenommen, und der bisherige Absatz3 ge¬
strichen.

r. Stuttgart , 9. März. Die Gemeiudeordnungs-
kommission nahm in ihrer heutigen Sitzung den ersten
Satz des Abs. 1 des Artikels 100 an, wonach durch Orts¬
statut für die Besorgung einzelner dem Stadtrat obliegenden
Geschäftszweige die Bildung von Abteilungen desselben von
mindestens3 Mitgliedern einschließlich des Vorsitzenden zu-
gelafsen werden kann. Gestrichen wurde Satz2, in dem
ausgesprochen ist, daß den erwähnten Abteilungen die Be¬
fugnis zur Anstellung und Entlassung der für den betr.
Geschäftskreis bestellten Gemeindebeamten und niederen Diener
übertragen werden kann. Der Rest des Artikels wurde an¬
genommen. Nach Art. 101 können für einzelne Verwal¬
tungszweige zur Unterstützung des Stadtrats besondere Kom¬
missionen(im Entwurf heißt es: Deputationen) gebildet
werden, deren Einrichtung und Wirkungskreis nach Orts¬
statut zu bestimmen ist. Jeder Kommission muß ein Mit¬
glied des StadtratS als Vorsitzender angrhören; im übrigen
kann sie aus Mitgliedern des Stadtrats, aus Stadtverord¬
neten und ausnahmsweise aus den Gemeindekollegien nicht
angehörenden Personen zusammengesetzt werden. Auf An¬
trag Ltesching wurde ein Zusatz betgefügt, der die Kollegien
befugt an den Kommissionen erteilten Auftrag jederzeit
wieder zurückzuziehen; im übrigen fand der Artikel Annahme,
desgleichen Art. 102 und Art. 103 wurde nach einem An¬
trag Kraut-Haußmanu in folgender Fassung genehmigt:
„Der Geschäftskreis der besoldeten Stadträte wird durch
den Stadtrat festgesetzt. Sie haben auch Geschäfte, die
nicht zu diesem Geschäftskreis gehören, auf Verlangen des
Stadtrats und in dringenden Fällen nach Zuweisung des
Oberbürgermeisters zu besorgen! Art. 104 wurde angenom¬
men, ebenso der Abs. 1 des Art. 105: „Der Ortsvorsteher
wird von den wahlberechtigten Gemeindebürgern auf einen
Zeitraum von 10 Jahren gewählt. Abs. 2 dieses Artikels
her eine längere Debatte hervorrief, wurde nnter Ablehnung

verschiedener Anträge in folgender nur redaktionell geänderter
Fassung angenommen. „Die Wahl bedarf der Bestätigung,
die durch den König erteilt wird.

Der Aufstand iu Deutsch-Südwestafrila.
Biwak bei Obirrgi, 29. Febr. Das Detachement

des Majorsv. Glasenapp mit den Kompanien Fische! und
Lieber, 50 alten ringe zogenen Schutztruppenrettern, vier
Maschinen-Kanonen und einem Maschinen-Gewehr vereinigte
sich nach forcierten Geschwind-, teils auch Nachtmärschen
am 26. Februar auf der Linie Obingi-Kaunduwe mit der
Kompanie des Oberleutnantsv. Winkler. Es wird jetzt
versucht, die Hereros von der Annäherung an die englische
Grenze abzuhalten. Die gesamten Reiter werden demgemäß
vorgeschoben. Trotz bedeutender Anstrengungen ist der Ge¬
sundheitszustand, abgesehen von leichten Darmstörungen, gut.
Die Ochsenbespannung der Artillerie hat sich gut bewährt.
Liebesgaben an Zigarren, Kognak, Wein, Schokolade und
Plasmonzwieback wären sehr erwünscht.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Tokio, 10. März. Bei dem am 24. Febr. unter¬

nommenen Versuch, Port Arthur zu blockieren, seien russi¬
sche Torpedobootzerstörer bei dem Versuch, in den Hafen zu
entkommen, auf eine Mine gestoßen und gesunken. 8 von
13 der russischen Kriegsschiffe, welchei« Hasen liegen, seien
kampfunfähig gemacht worden. Das Hangtschintschau-Fort
bei Port Arthur sei von den japanischen Granaten zerstört,
nur 3 Batterien seien noch brauchbar. 400 Russen und
400 Chinesen seien beschäftigt, die Kriegsschiffe zu reparieren.
Die Stärke der russischen Truppen soll 2000 Mann be¬
tragen.

Tientsin, 10.März. Die Japaner begannen gestern
den Vormarsch vom Jalufluffe aus. Sie nehmen bei Ta-
kungling Stellung. Die Japaner sind jetzt bis auf 70
englische Meilen von Niutschwang entfernt. 35,000 Mann
russische Truppen haben bei Liaojang und Heitschöng Stell¬
ung genommen, wo eine Schlacht binnen kurzem bevor¬
steht. Mehrere kleinere Gefechte haben schon stattgesunden,
in denen die Russen zurückgeworfen wurden.

Gerges-MeurgkeiLen.
Aus Stadl und Land.

Nagold, 11. März.

Bortrag. Die deutsche Friedensgesellschafthatte
am Mittwoch abend einen Dolmetscher ihrer Ideen hierher-
entsandt, um der Sache auch in unserer Stadt einen Boden
zu ebnen. In der Tat, einen besseren Vertreter könnten
sich die Friedensfreunde nicht wünschen, als Herrn Feld¬
haus aus Basel. Mit überzeugender Kraft und Klarheit
schilderte er an der Hano der Schriften des russischen Staats¬
rats von Bloch, dem Gründer des Friedens- und Kriegs¬
musrums in Luzern, und unter Zitierung hervorragender
Militärschriststeller einerseits die Greuel anderseits die Nutz¬
losigkeit des „Kriegs der Zukunft". Die gehaltvollen un¬
sachlichen Ausführungen, die durch zahlreiche Lichtbilder er¬
läutert und vertieft wurden, ernteten von der großen Ver¬
sammlung reichen Beifall und die Listen der Friedensfreunde,
welche nach dem Vortrag zirkulierten, bedeckten sich mit
Unterschriften. Als besonders erfreuliches Merkmal wurde
hiebei konstatiert, daß sich unter den Unterschreibern 15
Jugendbtldner befinden. ^ , ,

—t. Altenfteig, 10. März. Dieser Tage war Prof.
Dr. Zwiesele von Stuttgart hier, im Auftrag der Zen¬
tralstelle für Gewerbe, um betreffs des Uebergangs der im
Jahr 1878 erbauten Lohmühle, an der seither nur 9 hiesige
Gerber teil hatten, an die Gesamtheit der hiesigen Gcrber-
schaft zu beraten. Die Verhandlungen führten auch zu
dem Ziel, daß die Lohmühle nunmehr Eigentum von 20
Gerbermeistern wird. Den wenigen der Genoffenschaft nicht
beigetretenen Besitzern kleinerer Gerbereigeschäfte wurden
günstige Bedingungen betreffs Lieferung des erforderlichen
Lohmaterials zugesichert. _

Baifingen, 11. März. Gestern nachmittag zog ein
Gewitter, das erste in diesem Jahre, von West nach Ost
über Vollmaringen, Baisingen und Göttelftngen mit starkem
Regen, Donner und Blitz._

r. Tübingen, 10. März. Die Agnaten der ritter-
schaftlichen, in Berneck, OA.Nagold, ansässigen Familie der
Frhrn. v. Gültlingen haben ein Familienstatut der Frhrn.
v. Gültlingen 1903 errichtet. Das Familienstatm trifft
nähere Bestimmungen über die Zugehörigkeit zur Familie,
die-Rechte derM ig'.'.eder, die Einsetzung eines engeren und
weiteren Familienrats. ES regelt die Anteile und die Ver¬
erbung, die Verwaltung und die Veräußerungsbefugnis hin¬
sichtlich des Fiderkommißvrrmögens. Die Zivilkammer des
hiesigen Landgerichts hat dem Familienstamt unter Vorbe¬
halt Dritter die Bestätigung erteilt.

r. Tübingen, 7. März. In letzter Woche wurde
hier der Schwarzwälder Bürgerzeitung zufolge in der Nähe
des vormaligen Schlosses, ein der frävkisch-alemanischen
Periode angehörendes Einzelgrab ausgedeckr. Dasselbe be¬
fand sich zwischen zwei Gesteinsschichten in der Weise, daß
von der oberen eine Platte berausgenommen und nach der
Bestattung wieder auf die Oeffnung gelegt wurde. Das

Skelett, das einem starkknochigen Mann angehört zu haben
scheint, war mit den Füßen gegen Osten gerichtet. Links
von demselben lag ein ca. ^ -n langes, zweischneidiges
Langschwert(Spada) rechts... tnschnetdiges Kurzschwert
(Sax) ca. 40 em lang. Letzteres ist ganz, ersteres zur
Hälfte erhalten. Der Fund dürste dem8. Jahrhundert n.
Ehr. angehören und bildet eine wertwolle Ergänzung zu
mehrfachen derselben Zeit angehörigen urkundlichen Nach¬
richten über unfern Ort. Die Schwerter werden der K.
Altertümersammlung in Stuttgart übergeben werden.

Stuttgart, 7. März. Als Ablösungsmannschafte«
der Ostafiatischen Besatzungsbrigade haben sich vom 13.
(württ.) Armeekorps 31 Unteroffiziere, 31 Mann des aktiven
und8 Unteroffiziere, 30 Mann des Beurlaubtenstandrs ge¬
meldet.

r. Stuttgart , 7. März. Die Landesverbände der
württembergischen und badischen Gipser- und Stukkateur«
meister halten ihre diesjährige Landesversammlunga« 13.
März in Karlsruhe ab.

Stuttgart, 8. März. Laut dem„Schwäb. Merkur"
hat Finanzrat Stiele , Mitglied der Generaldirektion der
Eisenbahnen, Urlaub erhalten behufs Uebertritt zum Reichs«
etsenbahnamt.

Stuttgart, 10. März. Warnung. DerW. Schutz-
Verein für Handel und Gewerbe teilt mit, daß „Reisende"
des Kunstatelier Metropole in Berlin0, Wallnertheater-
straße 13 hier Bestellungen auf Vergrößerungen von Pho¬
tographien aufsuchen unter dem Vorgeben, das Bild koste
nichts. Nachher wird den Bestellern des „kostenlosen" Bil¬
des ein Rahmen ins Haus gebracht und Abnahme desselben
zu einem sehr guten Preise verlangt. Es ist dies der be¬
kannte, nicht mehr neue Tric der verschiedenen„Kunstinsti¬
tute", vor welchen wir wiederholt warnen. Sodann ver¬
kauft ein Hausierer, angeblich aus Kairo„Maeco-Trikot-
Hemden", das Stück zu 6—7 Diese Hemden find in
gleich guter Ausführung in jedem hiesigen soliden Geschäft
zu 4.50 ^ erhältlich.

r. Caunstatt , 7. März. Der erst kurz verheiratete
Postunterbedicnstete Mabel überschritt laut Cannst. Ztg. ge¬
stern abend unmittelbar vor einem einführenden Zuge das
Lahngeleis und wurde von der Maschine erfaßt. Neben
andern schweren Verletzungen wurden ihm beide Füße und
ein Arm abgefahren. Er wurde alsbald ins Bezirkskranken¬
haus überführt. Der Verletzte ist heute früh gestorben,
nachdem ihm beide Füße abgenommcn worden waren.

r. Mühlhausen OA. Cannstatt, 8. März. In der
Nacht auf Sonntag gab der 16jährige Malerlehrling Breckle
auf den verheirateten Bauern Traber beim Nächhausegehen
aus einem scharf geladenen Revolver drei Schüsse ab, von
denen zwei in den Kopf trafen. Schwer verletzt mußte
Traber in das Bezirkskrankenhaus verbracht werden. Der
Täter wurde verhaftet. Traber hat den„hoffnungsvollen"
Burschen in einer Wirtschaft wegen seines vorlauten Be¬
nehmens zurecht gewiesen, was diesen zur Tat veranlaßte.

Nentlingen, 9. März. Durch etn beladenes Fuhr¬
werk wurde die 70jährige Frau Döttinger in der Albstraße
überfahren und war sofort tot.

r. Laufseua. N., 9.März. Heute nachmittag wurde
ein unbekanmer ca. 28 Jahre alter Mann mit einem Schuß
durch die Schläfe tot in einem Weinberg aufgefunden. Un¬
zweifelhaft liegt Selbstmord vor, da der Mann einen Zettel
in der Tasche hatte, auf welchem stand„wenn die Schwal¬
ben wiederkommen, die wer'» schaun." Der Betreffende ist
gut gekleidet und hatte Geld und Uhr bei sich, aber keinerlei
Legitimation.

Michelbich, 7. März. Der im Ruhestand hier
lebende, im 83. Lebensjahr stehende Förster Gäbele hat
durch den Ortsgeistlichen Sr. Maj. dem König zum heurigen
Geburtsfest ein schönes Altertum, einen in der alten Gä-
bele'schen Försterfamilie als Erbstück hoch in Ehren gehaltenen,
mit Jagd-Emblemen kunstreich verzierten Pokal von grünem
Glas überreichen lassen. Heute wurde der greise Weid¬
mann erfreut durch ein mit eigenhändiger Namensunterschrift
versehenes Brustbild Sr . Majestät in prächtigem Gold¬
rahmen, geschmückt mit der Köntgskrone, das ihm Pfarrer
Necker gemäß dem beigegebenen Kabtnetischreiben heute in
seiner Wohnung überreichte. Gäbele ist im Hohenlohischen
eine bekannte Persönlichkeit, er ist der Neffe und einzige
überlebende Familienangehörige des von dem hohenlohischen
HumoristenW. Schräder verherrlichten„alten Gäwele."

r. Waldenburg , 7. März. Seit letzten Freitag wird
der hier stationierte LandjägerH. vermißt. Trotz der um¬
fassendsten Nachforschungen konnte bis heute über dessen
Verbleib nichts ermittelt werden; man vermutet, daß er
sich ein Leid angetan habe.

Tuttlingen, 6. März. In der Fabrikation chirur¬
gischer Instrumente ist hier zurzeit ein lebhafter Geschäfts¬
gang und starker Versandt zu beobachten. In einem der
größeren Etablissements dieser Branche arbeitet man schon
seit Wochen mit verlängerter Arbeitszeit. Der russisch¬
japanische Krieg dürfte nicht ohne wesentlichen Einfluß auf
den regeren Geschäftsgang sei».

r. Heidenheim, 10. März. Vorgestern Nacht 10 Uhr
scheuten am Bahnübergang bei der Cattunmanufaktur die
Pferde cinesG.sellschaftswagcnS, der mit 10 Personen aus
Nattheim besetzt war, und durchbrachen die Schranken. Eine
rangierende Lokomotive wart den Wagen um. Dabei erhielt
der etwa 70jähr. Schäfer Christoph Wiedmann aus Natt¬
heim derartige Verletzungen, daß er sofort tot war. Die
übrigen Insassen sind alle mehr oder weniger schwer, doch
nicht lebensgefährlich, verletzt.

r. Göppingen, 6. März. Bei der gestrigen zweiten
Versteigerung der Villa des Bankiers LeopoldI . Gutmann
wurde diese für 62,000 für die Oberamtspflege und die
Oberamtssparkaffe angekauft.
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Deutsches Reich.
Die Leichenfeier des Grafe« Waldersee^ i«

Hannover. In der feierlich geschmückten Garutsonktrche
begann um IV» Uhr nachmittag- die Trauerfeier für denGrafen Waldersee. Der Sarg war vor dem Altar auf¬
gestellt. Das Königsulanenregiment und das9. Feldarttllerie-
regiement hielten die Ehrenwache. Die Kirche füllte sich
bald nach 12 Uhr. Vor dem Altar nahmen Platz: dieGeneralität, darunter Generalstabschef von Schlichen, ferner
Minister von Podbielski, die Vertreter der deutschen Bun-
deSfürsten, die Abgesandten des Auslands, die Spitzen der
Behörden re. Der Reichskanzler war durch Geheimrat v.
Konrad und Legationssekretär Graf Eulenburg vertreten.
Von fremden Staaten waren Vertreten: Oesterreich-Ungarn,Rußland, Frankreich, England, Italien, Amerikau. Japan.Um1'/» Uhr betrat die Gräfin Waldersee am Arme des
Kronprinzen mit ihren Verwandten das Gotteshaus. Es
folgten Prinz Heinrich, Prinz Albrecht von Preußen, Fürst
von Schaumburg-Lippe, Prinz Friedrich von Schleswig-Holstein. Der Kronprinz legte im Auftrag des Kaisers
am Sarge einen Kranz nieder. Der hannoversche Männer¬
gesangverein trug den Chor: Jesus, meine Zuversicht vor,
sodann hielt Militäroberpfarrer Konsistorialrat Rocholl die
Trauerrede über Johannis 11, 25, würdigte die Verdienste
Waldersees und hob dessen iefe Religiosität hervor, er sagte:
Waldersee war ein Held noch auf dem Sterbelager; er
fürchtete den Tod nicht und empfahl sterbend seinen Geist
in Jesu Hände. Nach abermaligem Gesang widmete Schloß¬
prediger Köhler Waldersee einen Nachruf namens der Schloß¬gemeinde. Ein Gesang schloß die kirchliche Feier. Die
Gräfin verabschiedete sich von dem Kronprinzen und fuhr
zum Bahnhof. Sodann trugen zwölf Unteroffiziere den
Sarg heraus und stellten ihn auf einen vierspännigen Lei¬
chenwagen. Königsulanen eröffnten den Trauerzug, welchen
die Trauerparade, kommandiert von Generalmajorv. Falken¬hagen,geleitete.Vor dem Sarge schritten Geistliche».Offiziere mit
Waldersees Marschallstab und Orden, sowie dem Kranz
des Kaisers. Hinter dem Wagen wurde das Reitpferd des
Grafen geführt. An der Spitze des Trauergefolges schritt
der Kronprinz als Vertreter des Kaisers zwischen den bei¬
den Neffen Waldersees. Es folgten Prinz Heinrich, sowie
die übrigen Fürsten und Vertreter der Souveräne, die
Spitzen der Behörden und Abordnungen. Die Straßen mit
umflorten brennenden Gaslaternen trugen Trauerschmuck.
An der Parade beteiligten sich Truppen der Garnison, an¬
dere bildeten Spalier. Eine vieltausendköpfige Menge drängte
sich um den Trauerzug, um den hochverehrten Ehrenbürger
Hannovers vorüberziehen zu sehen. Um3 Uhr langte die
Spitze des Zuges am Bahnhof an. Die Truppen stellten
sich karreförmig am Bahnhofplatz auf. Unteroffiziere hoben,
während die Truppen präsentierten, den Sarg aus dem
Leichenwagen und trugen ihn in die Fürsteuhalle des Bahn¬hofs. Der Sonderzug mit der Leiche ging um5°/« Uhr
nach Lütjenburg ab. Die Familie Waldersees reiste im
Zuge mit. Der Kronprinz und Prinz Heinrich find um4
Uhr wieder abgereist.

Berlin, 8. März. Eine ganze Familie, der Ge¬
schäftsführer eines kartographischen Instituts, Leutnanta. D.Beseke, seine Frau, die 19jährige Tochter und die beidenSöhne, 16 bezw. 11 Jahre alte Kadetten aus der Anstalt
in Bensberg, haben sich heute Nacht zwischen zwei und
drei Uhr mit Zyankali in ihrer Wohnung, Wilhelmstr. 12,vergiftet.MißlicheVermözensverhältnissestnd die Veranlassung.r. St . George«, 9. März. Durch eigenes Verschul¬
den kam beim Steinefahren der Fuhrknecht Hildebrand von
Gutach unrer seinen Wagen, der ihm über die Brust ging,
was seinen sofortigen Tod herbeiführte. Hildebrand hatte
»nterlassen eine Sperrkette anzulegen.

r. Lindau i. B ., 9. März. Der Stadt Lindau
wird es auf ihrer Insel nach und nach zu eng und doch
sollen noch verschiedene wichtige Bauten(Bahnhofuwbauteu,
ein städtisches Zentralschlachthausu.a.) ausgeführt werden.
In nicht zu ferner Zeit wird der Augenblick gekommen sein,
wo die Jnselstadt an den Grenzen ihrer Ausdehnungsmög-
lichkeit angelangt ist. Schon jetzt machen sich deshalb Stim-
«m geltend über die Vereinigung der Gemeinden Aeschach,
Hoyren und Reutin mit der Stadtgemeinde Lindau. Vor
zahlreicher Versammlung sprach über diese Frage kürzlich
Bürgermeister Schützinger.

Acher«, 9, März. Wie die Mittelb. Nachr. berichten,
ist dieser Tage in dem der Granitgesellschaft Zwingenberg

gehörigen Steinbruch am Buchwald in Furschenbach ein
Felsstück von ganz ungewöhnlicher riesenhafter Dimension
losgesprengt worden. Es hat die Große eines Häuschens
und sein Inhalt beträgt 20V—300 evm. Die ersten zwei
Zentner Sprengpulver blieben völlig wirkungslos; erst nach¬
dem man nicht weniger als drei Zentner Sprengpulver in
Anwendung brachte, kam der Koloß in Bewegung. Es war
sehr notwendig, daß das Publikum vorher gewarnt wurde,
denn der Block rollte etwa 300m weit den Berg hinunterund blieb mitten in einem Fahrweg nicht weit von zwei
Bauernhäusern stehen. Das Ungetüm bahnte sich eineStraße von8—10 m Breite durch einen Kastantenwald;
die Bäume waren wie Gras umgemäht, die Erde tief auf¬
gewühlt und Felsen von4 m Durchmesser mitten entzweigeschlagen. Der angerichtete Schaden ist groß; außerdem
werden mehrere Tage angestrengter Arbeit nötig sein, umdas gewaltige Hindernis aus dem Fahrwege zu entfernen.

Frankfurta. M., 9. März. (Raubmord.) Die
Verdachtgründe gegen den verhafteten Möbelträger Groß
haben sich vermehrt. Er kann den Nachweis nicht erbrin¬gen, wo er sich in der Zeit, wo der Mord erfolgte, aufhielt.

Gerichtssaal.
Amberg, 5. März. „Weil sie den Vater ihres außer¬

ehelichen Kindes, einen Dienstknecht, nicht heiraten wollte,"
erstickte die 25jährige Bauerstochter Therese Vetter von
Weha bei Kennrath das Neugeborene unmittelbar nach der
Geburt im Bette und verbrannte den Leichnam später in
ihrem Küchenherde. Das Schwurgericht erkannte gegen die
Kindsmörderin unter Zubilligung mildernder Umstände auf
vier Jahre Gefängnis.

Ausland.
Untergang eines französischen Dampfers.

Nach einer Meldung aus Saigon ging zwischen dem an
der Küste von Cochinchina liegenden Kap Saint Jacques
und den Leuchttürmen von Cantien der Dampfer„Cam-bodge" während einer Sturmnacht unter. Ungefähr 100
Personen werden vermißt. An Bord befanden sich 29 fran¬
zösische Strafgefangene, die von 11 Soldaten bewachtwurden. Auch sie sind ertrunken, ebenso eine Reihe anna-
mitischer Familien mit zahlreichen Kindern. Der Kapitän
des Dampfers erreichte schwimmend das Ufer.

Aus Prag werden niederträchtige Mißhandlungen
deutscher Studenten durch die aufgehctzte tschechische Mengegemeldet. Die Menge, unter der sich mit nationalen Farben
geschmückte Mädchen und Knaben bemerkbar machten, welche
die deutschen Studenten vertzöhnkn, warf mit Steinen, ver¬
letzte die Schutzleute und verübte Sachbeschädigungen.

Vermischtes.
Ein rührender Zug von kindlicher Liebe seitens

seines kleinen Jungen hat in Paris ein streitbares Ehepaar
wieder ausgesöhnt. Der GroßhändlerH. und seine Gattin,
die in der Scheidungsklage lagen, waren zum dritten Male
im Justizpalast zum Vergleichsversuche erschienen. Vergebens
strengte der Richter seine ganze Beredsamkeit an. Frau H.
weigerte sich entschieden, auf eine Versöhnung einzugehen.Da entstand im Korridor ein Gemurmel; man hörte nach
einem Arzt rufen. Der Richter öffnete die Tür und FrauH. schrie entsetzt ans. Sie erblickte ihren elfjährigen Sohn,
der von de« Gerichtsdiener den Gang der Verhandlungen
vernommen und sich mit seinem Taschenmesser verschiedene
Verletzungen beigebracht hatte. Beim Anblick seiner Mutter
rief er aus: „Ich töte mich, wenn Du Papa nicht ver¬zeihst!" Darauf erfolgte denn auch wirklich die Versöhnung.Ein salomonisches Urteil fällte dieser Tage der
Bürgermeister des oberbadischen DorfesH . . . Ein Rad¬
fahrer hatte das Unglück, auf der Dorfstraße eine Gans
Lotzufahren und konnte sich mit dem Besitzer des Tieres
über den Schadenersatz nicht einigen. Der Bauer verlangtenämlich3 während ihm der Radfahrer nur 2 ^ und
dazu die getötete Gans geben wollte. Also brachten beide
ihren Streit vor den Ortsgewaltigen. Als dieser von dem
Sachverhalt Kenntnis genommen hatte, wiegte er sein sor¬
genschweres Haupt hin und her und begann: „Also, duSepp, verlangst3 ^ und läßt dem die Gans, und Sie
wollen dem Sepp2 geben und ihm auch die Ganslassen— keiner will die Gans, da machen wir die Ge¬
schichte nun so, geben Sie die2 her, und du Sepp dieGans? Beide händigten ihm das Gewünschte aus. Darauf
zog der schlaue Richter eine Mark aus der Tasche, legte sie

Den Streitgegenstand, die totgefabrene Gans, behielt er fürsich. „So", meinte er stolz, „jetzt kann jeder zufrieden sein?Ei« Schwert am Himmel. Ein seltsamer Vor¬fall wird aus der sibirischen Hauptstadt Tomsk berichtet:Seit dem Ausbruch des Kriegs befinden sich die Dörferin der Umgebung in einem Zustand religiöser Aufregung.
Eine Anzahl Mushiks(Bauern), die nicht das Geld für die
Eisenbahn bezahlen können, ziehen täglich durch die Straßen
der Stadt und erklären, sie wollten nach dem großen Troitzky-
Kloster bei Moskau gehen, um dort für den Erfolg der
russischen Waffen zu beten. Auf Befragen erklären sie, in
vielen Teilen Weststbiriens sei am Himmel eine blutige
Hand gesehen worden, die ein Schwert mit einem Kreuz¬
griff faßt; und sie glauben, dies sei die Hand des heiligenGeorg, des Siegbringers, des in Rußland besonders ver¬
ehrten Heiligen. Ein Priester namens Athanasius hat die
Mushiks davon in Kenntnis gesetzt, daß in drei Monaten
die ganze Figur des heiligen Georg auf einem Flammen¬
pferd über Sibirien ziehen, am Meer ankommen und die
Herzen der heidnischen Japaner mit Schrecken erfüllen wird.
Die Heere des Zaren würden einen großen Sieg gewinnen,
und das japanische Meer würde, wie das Rote Meer vor
den Israeliten, austrocknen, so daß die Russen siegreich nach
Tokio Marschieren können.

Im Elend. Von der Newyorker World wird fol¬
gendes berichtet: Als vor einiger Zeit die Inhaberin zweier
dürftig eingerichteter Zimmer in der Fultonstreet zu Broo¬
klyn wegen rückständiger Miete exmittiert werden sollte,
stellte es sich heraus, daß man in der armen Frau eine
österreichische Aristokratin, eine Gräfin von S . vor sichhatte. Richter Van Wart vom Sccond Distrikt Municipal
Court, der den Exmisstonsbefehl ausstellen mußte, sandte
einen Gerichtsbeamten zu der Dame, damit er nähere Er¬
kundigungen einzieye. Diesem erzählte die Bedauernswerte,
daß sie vor 21 Jahren nach Brooklyn gekommen sei, nach¬
dem sie in Wien, wo sie nach dem Tode ihrer Eltern mit¬
tellos zurückgeblieben war, versucht hatte, als Buchhalterin
ihr Brot zu erwerben. Ihre Verwandten wollten aber
nicht dulden, daß sie in einer abhängigen Stellung blieb,
doch taten sie auch nichts, um ihr ein sorgenfreies Leben zuermöglichen. Auf amerikanischem Boden gelang cs derKomtesse, ihre Musik- und Malkenntnifse zur Begründung
einer Existenz zu verwerten. Sie heiratete dann; ihr Gatte
starb aber im ersten Jahre der Ehe, ein Sohn kam zur
Welt und wieder sah sie sich genötigt, einen Erwerb zu er¬greifen. Nun richtete sie sich ein Schneideratelier ein, mit
dem sie auch viel Geld verdiente. Ihrem Sohn ließ sie
eine gute Erziehung angedethen. Vor einiger Zeit aber kam
sie auf den unglücklichen Gedanken, ein Buch über„Die
Kunst der Modistin" zu schreiben und auf eigene Kosten
herauszugeben. Dieses Unternehmen schlug vollständig fehl,
und sie verlor dabei ihre gesamten Ersparnisse. Krankheit
kam dazu, um ihr Elend vollständig zu machen, und jetzt
ist sie nicht imstande, die seit Monaten rückständige Miere
für ihre armselige Wohnung zu zahlen. In Brooklyn hat
man im Interesse der armen Frau, die einst dem Hofstaat
der Kaiserin Elisabeth angehörte, eine Sammlung veranstaltet.

Literarisches.
Der Krieg zwischen Rußland und Japan . Auf Grund

zuverlässiger Quellen bearbeitet von Walter Erdmann von Kali-
nowski,  Kgl . Preuß . Hauptmann a. D . Mit Skizzen und Karten.
Erstes Heft : Ursachen des Krieges . Kampfesmittel . Ausbruch des
Krieges Die Neutralität der Mächte . Stimmungen und Maßnah¬
men. Betrachtungen . Völkerrechtliche Fragen . Politisch « Gruppie¬
rung . 3 Anlagen , 1 Karte, 2 Skizzen. 60 Seilen gr. 8 Text.
Preis 1.20 Die folgenden Hefte werden sich in ähnlichem Preis¬
verhältnis halten . Militär -Verlag der Liebelschen BuckhandlungBerlin.

Das Vorwort sagt u. a. : Dem Kriege zwischen Rußland und
Japan wohnt nicht nur eine eminent politische, sondern auch eine
solche kriegswissenschaftliche Bedeutung inne, daß das Verlangen,
sich mit dessen Einzelheiten zu beschäftigen, in allen Schichten des
deutschen, für alle militärischen Ereignisse so besonders interessterren
Volkes , ein allgemeines ist. Das vorliegende Werk wird übersicht¬
lich, aber doch nicht zu weitschweifig , auf Grund zuverlässigsten
Materials , das dem Verfasser durch besondere Beziehungen zur Ver¬
fügung gestellt ist und weiter zur Verfügung bleiben wird , und an
der Hand genauer Karten und Skizzen in zwanglosen Heften , je
nach der Häufung der Ereignisse , die kriegerischen Vorkommnisse zur
Darstellung bringen.

Zu beziehen durch die « . V . r » l8 « r 'sche Buchhandlung.

Hiezu das Plauderstübchen Nr. 10.
Druck und Verlag der G. W . Zaiser'  scheu Buchdruckerei (Emil
Zaiseri Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur

zu den zweien des Radfahrers und gab sie dem Bauer.
Altenfteig -Dorf.

Wwf tim MrtM
Am Freitag - en 25. März Js.

vormittags 9 Uhr
kommt auf dem Rathaus zu Altensteig-Dorf die in der Nachlaßsache der«hefrau des

Karl Hartmann , Hirschwirts von Altensteig-Dorf, Ka¬
tharine , geb. Vetter,

vorhandene Liegenschaft, nämlich die Wirtschaft znm Hirsch « it
druglicher Wirtschaftsgerechtigkeit im Anschlag von 7800 ^nebst2 da. 29 s. 17 gm Gärten, Wiesen und Aeckern, im Anschlag vonv200 im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf, wozu Liebhaber, aus¬
wärtige mit gemeinderätlichen Vermögenszeugpissen versehen, mit demAnfügen eingeladen werden, daß die Wirtschaft günstig gelegen und gutfrequentiert ist.

Alteusteig den8. März 1904.
Bezirksuotar:

Beck.

Böfingen.

Jagd-Verpachtung.
Am nächsten Montag , den 14 . März,

nachmittags 1 Uhr
wird die hiesige Gemeindejagd auf dem Rathaus im
öffentlichen Aufstreich verpachtet, wozu Liebhaber ein¬
geladen werden.

Macht kuren kaustrunklul. " ' ' IlMtWStSIlbStwM io Lxtmkom.
Dieselben haben sich seit langen Jahren als das Beste für diesen
Zweck bewährt, da sie stets ein gleichmäßiges vorzügliches Produktgeben. Der z. Zeit billigere Zucke rpreis dürfte auch die noch weitere
Verbreitung dieses angenehmen, gesunden, billigen Haustrunkes
wesentlich fördern.

Prospekte gratis u. franko.
Jul . Schräder Feuerbach bei Stuttgart.Depot in

Nagold bei Hch. Gauß. Alteusteig bei Chr. Burkhard jr.
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K. Foistamt Stammhcim OA. Calw.

wklhül !-, 5 !mi »>Iü>!-,

Mllge«-. ökllßol!-, II.
am Mittwoch den 16. März vorm.
9 Uhr in der Bahnhofrestauration
in Teinach Scheidholz aus Staats¬
wald Dickemerwald : 118 Fichten,
25 Tannen, 8 Forchen, Langholz:
78 Fm. I. Kl., 42 1l., 37 III.,
27 IV. Kl., Sägbolz: 20 I. Kl..
7 II. Kl. 0,4 III. Kl. einschl. Draus-
holz. Alles gereppclt. Aus Abi.
Rottannen: Fichten Baustangen: 3b
St . Kl. In ; 15 St . Kl. 15. Au?
Mittl. Schleifberg, Rottannen und
Scheidholz vom Distrikt Dickemer¬
wald: Rm.: 10 Buchen, Scheiter,
Nadelholz: 2 Scheiter, 7 Prügel.
38 Laubholz,229 Nadelholz-Anbruch;
2 Rm. Stockholz im Boden, 19
Flächenlose ungebund. Nadelreisig
geschätzt zu 3140 Wellen.

NIMM NkM.
Heute ? reitL§

Herren-FIbenck«
im lolinl . -

Ilm 2g.b1rk1oli68 lürsoliei-
osii bittet

«l«r V«r«tr»iick.

Nagold.
Verkaufe meine

Nein in

AMMMI -rs»
Lllsr ^ rt -

A drinA« io tziopkeklenäe LriooerooA.
I

mein

KaiLef'Ottô sfei'mekl

^ ^ —Knarrt Lö .nurö, ^ !

XnA « I «l.
Unter dem Namen

Rvkkml '
hat der Volksbildungsverein zu Wiesbaden eine Reihe von Schriften
der besten deutschen und ausländischen Schriftsteller veröffentlicht.
Sie sollen den großen Volksmaffen Anteil an den Schätzen unserer
Litteratur gewähren und durch eine gesunde geistige Nahrung das
offenbar vorhandene Lesebedürfnis des Volkes befriedigen.

Bisher sind erschienen:

am Schloßberg, mit Träublesstöcken
angepflanzt.

Bäcker Beutler , Witwe.
Nagold.

Von heute an sind fortwährend
irische üemüse

als

M . 8 . re).
zu haben bet

Frau Maria Keppler,
Gemüsehandlg.

Mötzingen OA. Herrenberg.
Gute

Saat - und
Etzkartoffel

(Magnumbonum)
etwa 30 Ztr. hat abzugeben.

Gottlieb Morlok,
Christoph Sohn.

Soeben erschienen:

Kurien-es LriMmi-
Otzes iu

Vtz«t8kli-8UM 81

Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr . 8
Nr . 9
Nr . 10
Nr . 11
Nr . 12
Nr . 13
Nr . 14
Nr . 15
Nr . 16
Nr . 17
Nr . 18
Nr . 19
Nr . 20
Nr . 21
Nr . 22
Nr . 23
Nr . 24
Nr . 25

Riehl » W . H .» Der Stadtpfeifer . 10 A
Hansjakob , H .» Valentin der Nagler . 10 A
Rosegger » P .» Das zu Grunde gegangene Dorf . . . 10 A
Dickens » (Boz) : Der Weihnachtsabend . 20 A
Stifter , Ad .» Der Waldsteig . 15 A
Jenscn » W .» Magister Timotheus . 10 A
Greinz , R .» Das fünfte Rad . 10 4-
Hauff » W .» Die Karawane (Märchen) . 25 A
Hoffman « , Haus , Spätglück ; Sturmwolken . . . . 15 A
Heyse , P .» Der verlorene Sohn . 15 A
Starklof , L.» Sirene . 30 A
v. Ebner -Eschcnbach , Krambambuli ; der gute Mond . 10 A
Viebig , Clara , Am Tolenmaar u. a. Erzählungen . . 15 A
Frane -ois , Luise von , Fräulein Muthchen . 15 D.
Mehr , Melchior , Der Sieg des Schwachen . . . . 25 A
Keller , Gottfried , Das Fähnlein der sieben Aufrechten 15 A
Stvrm , Theodor , Von Jenfeit des Meeres . . . . 15 A
Rabe , Wilhelm , Die schwarze Galeere . 15
Kompert , Christian und Lea . . . 20
Frapan , AltmodischeLeute . 10 4-
Wilbraud , Der Lotsenkommandeur . 15 4-
Stifter , Granit . 10
Almquist , Die Kolonisten auf Grimstahamn . . . . 10 4-
Gotthelf , Elfi , die seltsame Magd . 10 4-
Villinger , Hermine , Knöpfche, Uf Karlsruh , Er ka's Lebe
nit lrde, Der Sänger von Denkerbach . 10 ^

Nr . 26 : Annette Freiin v. Droste -Hülshoff , Die Judenbuche . 15 4-
Nr . 27 : Leo Tolstoi , Auf Feuer habe acht! Zwei Greise . . . 15 4-
Nr . 28 : W . O . v . Horu , Friede! . 40 4-
Nr . 29 : Ernst Muellenbach , Johannissegen ; Silberdistel . . 15 ^s.
Nr . 30 : Julius Moser , Das Heimweh . 15 4-
Nr . 3l : Adolf Stern , Weihnachtsoratorium . 20
Nr . 32 : Franz Grillparzer , Der arme Spielmann . 15 Z.
Nr . 33 : Detlev von Lilieneron , Umzingelt. Der Richtungspunkt 10 A
Nr . 34 : Wilhelm Hauff , Jud Süß . 20 4-
Nr . 35 : Erust Pasquv , Wer hat dich, du schöner Wald ? . . 10 4-
Nr . 36 : Kleist , H . v.» Michael Kohlhaas . 20
Nr . 37 : Fischer , W .» Das Licht im Elendhause . 15 D.
Nr . 38 : Gerstäcker , Fr .» Der Schiffszimmermann; d. Wrack . 25 ^j.
Nr . 39 : Sohnrey , H.» Der Hunnenkönig u. eine a . Erz .. . . 10
Nr . 40 : Merimee , Colomba . 35
Nr . 41 : Saur , Tambi . 10 4-

« Nr . 42 : Hebbel , Meine Kindheit . 20 A
§ Nr . 43 : Heiberg , Peter Brede . . . . i . 15 ^j.

Nr . 44 : Muellenbach , Franz Friedrich Ferdinand . 20 4-
Die Sammlung wird fortgesetzt. — Verzeichnisse gratis. —

Vorrätig in der

Vrvi « S Alk.

NO WDlnirie irnii

sDarlehenskaffen-Berein Jselshansen.
E. G. m. u. H.

Bilanz pro 31.Dez.1W3.
Kaffenbestand. . 624 ^ 88 4

Einzhlg. b. d.
Ausglst. . . .

Ausständeb.Inh.
lauf. Rechnung

Darlehen. . . .
Güterzieler. . .
Stückzinsef. Vers.

Zinse . . . .
Wt. d. Mobiliars
Sonstiges . . . .

DavonabPasstva
Ergibt sichs.Heuer

Gewinn

2773 ^ 56 4

7648 ^ — 4
26904 ^ 78 4
6426 ^ 10 4

2200 ^ 27 4
210 ^ — 4

1482 ^ 21 4
48269 ^ 80 4
48053 ^ 70 4

Guthabend.Inh.
laufend.Rechnung
Anlehen.
Sparkaffeneinzahl.
Geschäftsguth.

der Mitglieder
Reservefonds des

Vorjahrs

17 31 4
40732 ^ 16 4
3769 ^ 18 4

1317 ^ 66 4

2217 ^ 39 4
48053 70 4

216 ^ 10 ^s
Gesamtumsatz 80,322 ^ 48 4

Mitgiiederzcchl 64. Eingetreten4. Ausgetreten 4.
Z. B.

Vereinsvorsteher: Rechner:
Scholder . Hetzer.

s

r

r

es

Mit Begleitworten:
Ostafieu vom politisch-militärischen

Standpunkte
von Professor Langerhans

Preis 1
G. W . Zaiferffchen

Bnchhandlung.

DJacketts in«Ion mväsi-nstsn 8ebnittsn,A
D sch .tV3,iM IIra1iLN § s , 2o1l ^ rL § en , »

3xitrsnrlwhLn§s, IdüseLsn-Los,,
3Dit2sn - ? icIirls

gluck in grösster .̂nsivniii und in allen kroisla^ev neu ein-
xelroAksn bei

^ Ziem. Zrintringer.

Abonnements-Einladung
auf die

„Deutsche Ueichspost".
Mit der Gratisbeilage„Der Tierfreund".

Erscheint 6mal wöchenllich zum Preise von 2.55 vierteljährlich.
Die „ Deutsche Reichspost " tritt freimütig und durchaus unab¬

hängig für Gerechtigkeit im Staatswesen , für allgemeine Wohlfahrt,
für christliche und deutsche Art ein . Tue Interessen des bäuerliche«
«nd gewerblichen Mittelstandes , überhaupt jedes ehrliche « und arbeit¬
samen Mannes , finden in der „ Deutschen Reichspost " eine kräftige und
wirksame Vertretung . Ihr Leserkreis umfaßt Mitglieder aller Stände.
Anzeige « finden wirksamste Verbreitung.

Wer seine Adresse per Postkarte an die Redaktion der „ Deutschen
Reichspost " einschickt, erhält unentgeltlichund postfre: zwet Probenummer « .

Die „ Deutsche Reichspost " erscheint in Stuttgart und wird täglich
an Lbcr 500 Postorre versandt . Bestellungen nimmt jedes Postamt an.

Zwei noch gul erhaltene

Me ßk Mime
gibt billig ab;

Wer? sagt die
Expedition d. Bits.

Nagold.

Emmingen.

5... ','-Gksch
Für meine kleine Landwirtschaft,

verbunden mit Waldpfl-nMzncht,
suche ich einen inteMjenleii jüngeren
MannvonimMer18—MJrhren^ er
sich willig jeder Arbeit unterzieht zu so¬
fortigem Eintritt. Dauernde Stellung
bei hohem Lohn zugcsichert.

Martin Renz,
Waldsamenhandtuuff.
Wildberg. '

Ein ordentlicher

Knabe,
der Lust hat, die

Kotzdrrehevei
gründlich zu erlernen, findet gute
Lehrstelle bei

Georg Ohngemach,
Dreln>rmMer

6 . L. Xssslsr X L2
Xg!. V/ürtt . 3ok >. Esslingen .,'

Asllesw lieiNscbe Älirumv/emksllesei.

UV

SsZk -ckassl- 1826.

Ein

Logis
für eine kleine Familie hat bis 1.
Juli zu vermieten.

Schuon, Waldschütz.
Ein

Sjährig,
sowie ein noch gut crhattenes

1^ 6 - rr « -
verkauft;

Wer? sagt die
Expedition d. Bits.

Haiterbach.
Ein junger

Mmn
kann eintreten bei

Julius Oesterle
z. Krone.

Nagold.

Große
GMltkck.

MMO Mk.
gelangen bestimmt am 26. und 27
April 1904 bet der großen

MlMler Seid-O
We-Mkie

zur Werlo sung.
Hauptgewinne 40,000, 10,00V'
2621 Geldgewinne, 12 Pftrde-

Gewinne.
Lose ä 2 Mark

sind zu haben in der
44. 4V. Lnlsei -' solisii

Buchhandlung.
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